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Nr. 213. Sonntag, den 10. September 1899. T39. Jahrgang
z Bekanntmachung.

Jch habe an Stelle des von Gimritz ver
ſetzten Strommeiſters Eigendorf den kom-
miſſariſchen Strommeiſter Weidling in
Gimritz zum Fiſchereiaufſeher für das
Gebiet der Saale von Schkopau bis Wettin
beſtellt.

Merſeburg, den 27. Auguſt 1899.
Der Königliche Regiernngs- Präſident.

J. V.: Pogge. (2874

Bekanntmachung.
Nachdem in mehreren Gehöften der Ge-

meinden Cursdorf und Ennewitz die
Maul und Klauenſeuche ausgebrochen
und ſich auch noch weiter ausbreitet, ordne
ich unter Aufhebung meiner Verfügung vom
28. Auguſt d. J., Kreisblatt Nr. 203, hiermit
bis auf Weiteres für dieſen ganzen Bezirk,
welcher aus den Feldmarken Cursdorf und
Ennewitz zuſammengeſetzt iſt, Folgendes an:

1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen
und Schafen aus vorgenannten Ortſchaften
über den Bezirk dieſer Feldmarkgrenzen
hinaus, ſowie

2. die Benutzung des Rindviehs aus dieſen
Ortſchaften zum Ziehen außerhalb dieſer
Feldmarkgrenzen wird verboten.

Uebertretungen dieſes Verbots werden nach
8. 60 des Reichsviehſeuchengeſetzes vom
u mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark
oder mit Haft beſtraft.

Merſeburg, den 6. September 1899.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

2873)

Breitſchädel in Cursdorf iſt die Maule
und Klauenſeuche ausgebrochen.

Cursdorf, den 5. September 1899.

2877) Der Amtsvorſteher.
Bekanntmachung.

Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbe-
ſitzers Hermann Stoeber hier iſt die Maul-
und Klauenſeuche ausgebrochen.

Schafſtädt, den 6. September 1899.
2876) Die Polizeiverwaltung.

Aufruf.
Am 1. September 1899 iſt in der Saale

bei Meuſchau bei Merſeburg (am ſogenannten
Kieshänger) der Leichnam eines neugeborenen
Kindes weiblichen Geſchlechts angeſchwommen.

Die Leiche, welche etwa 52 Eentimeter
lang, unbekleidet und in ein Stück weißer
Leinewand ohne jedes Zeichen gewickelt war,
lag in einer ſchwarzen, etwa 40 Centimeter
langen, mit Henkeln und Metallnägeln ver
ſehenen Markttaſche von Wachsleinewand.

Das Kind hat nach dem Befunde gelebt
und iſt vermuthlich infolge Erſtickung ge-
ſtorben.

Es wird erſucht, Thatſachen, welche zur
Feſtſtellung der Perſönlichkeit des Kindes und
ſeiner Todesart dienlich ſind, umgehend hier-
her zu den Acten 2. J. i. 976/99 mitzu-
theilen.

Halle a. S., den 6. September 1899.
Der Erſte Staatsanwalt.
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Zum Prozeß Dreyfus.
Rennes, 8. September. Die Sitzung

wird um 6 Uhr 35 Minuten eröffnet. Vor
dem Saale iſt ein überaus zahlreiches
Publikum anweſend. Dreyfus ſcheint voll-

Wort zu ſeiner Vertheidigungsrede. Er legt
zunächſt Werth darauf, Verwahrung gegen die
Worte eines Zeugen einzulegen, der ſich nicht
geſcheut habe, zu ſagen „Wer für die Reviſion
eintritt, das heißt, wer an die Unſchuld von
Dreyfus glaubt, der geht gegen die Armee
und das Vaterland vor.“ Weder ich, fährt
Demange fort, noch Labori würden hier
ſtehen, wenn dieſe Worte wahr wären. An
dem Tage, da ich die Folgen der poli-
tiſchen Leidenſchaften ſah, wo ich alles Das
in Gefahr ſah, was ich ſeit meiner Kindheit
achten und lieben lernte, ich der Franzoſe,
der Soldatenſohn ach! da ſtand ich alle
Qualen aus! (Bewegung.) Jch fragte mich, ob
die göttliche Gerechtigkeit nicht der menſchlichen
Gerechtigkeit Den überlaſſen hat, den ich im
Grunde meiner Seele für einen Märtyrer
halte. Ohne mich um Wuth, Haß und Be-
leidigungen zu kümmern, that ich meine
Pflicht, die auch die Jhrige iſt, und die nach
Gerechtigkeit verlangt. (Bewegung.) Heute,
wo der Kaſſationshof Dreyfus vor Sie ge-
ſtellt hat, liegt es dem ordentlichen Ankläger
ob, den Schuldbeweis zu erbringen. Man
wirft uns vor, daß wir den Unſchuldbeweis
nicht geliefert hätten, aber das war nicht
unſere Aufgabe. Das Gericht hat nicht
zwiſchen Eſterhazy und Dreyfus zu wählen,
nein was nöthig iſt, iſt: daß Sie ganz
und offenkundig die Unſchuld von Dreyfus
verkündigen. Sie ſind nicht weniger loyal,
als die Richter von 1894. Deren Ueber-
zeugung bildete ſich auf Grund des Bordereau.
Hätten Sie aber die Schrift von Eſterhazy
geſehen, ſo würden Sie anders geurtheilt
haben. Demange erinnert ſodann an die
Unſchuldsbetheuerungen des Angeklagten und
verlieſt von ihm herrührende, den Leſer er-
greifende Briefe.
eines Jnnern, fährt der Vertheidiger fort,
wie er allein in ſeiner Bruſt mit ſich ſelbſt
redet. Demange ſpricht weiter davon, daß

Das iſt wirklich die Stimme

daß ihm Gerechtigkeit widerfahren werde
Er verlieſt ein Schreiben, in dem ſich Drey-
fus darüber beſchwert, daß man ihn nach den
Vorſchriften für Galeerenſträflinge behandle.

Berlin, 8. September. Der Reichs
anzeiger“ ſchreibt in ſeinem amtlichen Theile:
Wir ſind ermächtigt, nachſtehend die Erklär-
ung zu wiederholen, die hinſichtlich des fran
zöſiſchen Hauptmanns Dreyfus die kaiſerliche
Regierung bei loyaler Beobachtung der einer
fremden inneren Angelegenheit gegenüber ge-
botenen Zurückhaltung zur Wahrung ihrer
eigenen Würde und zur Erfüllung ihrer
Pflicht der Menſchlichkeit abgegeben hat. Der
Botſchafter Fürſt Münſter gab nach Einhol-
ung der Befehle des Kaiſers im Dezember
1894 und im Januar 1895 dem Miniſter des
Aeußeren Hanotoux, dem Miniſterpräſidenten
Dupuy und dem Präſidenten der Republik
Caſimir Pöérier wiederholt Erklärungen dahin
ab, daß die kaiſerliche Botſchaft in Frankreich
niemals, weder direkt noch indirekt, irgend
welche Beziehungen zum Hauptmann Drey-
fus unterhalten habe. Staatsſekretär Graf
v. Bülow gab am 24. Januar 1898 in der
Budget- Kommiſſion des Reichstags folgende
Erklärung ab: „Jch erkläre auf das Aller-
beſtimmteſte, daß zwiſchen dem gegenwärtig
auf der TeufelsJnſel befindlichen franzöſiſchen
Ex Kapitän Dreyfus und irgend welchen
deutſchen Organen Beziehungen und Ver-
bindungen irgend welcher Art niemals be-
ſtanden.“

aPolitiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 8. September. (Hofnachrichten.)
Aus Karlsruhe wird unterm Heutigen ge-
meldet: Heute Vormittag fand auf dem
Paradefelde bei Forchheim die Kaiſer-
parade ſtatt. Der Kaiſer, der Großherzog
und die übrigen Fürſtlichkeiten führten die

Unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers ſtändig ruhig. Maitre Demange ergreift das Dreyfus ſtets die Hoffnung bewahrt habe, l Regimenter, deren Chefs ſie ſind, vor. Nach

5 t. lachte. Er ſah ſehr elegant und vornehm ſie doch zuſammen, es ſchien ihnen Beiden haſtig geſprochene Abſchied „Leben Sie wohl,rn VOI. aus, das Bild blühender Männlichkeit. wie eine höhere Fügung des Schickſals. Herr von Haßfeld, und Gott behüte Sie!“
Roman

von Freifrau Gabriele v. Schlippenbach.
(44. Fortſetzung.

Die Zeit, die Gertrud jetzt verlebte, war
für ſie die ſchwerſte ihres Lebens. Einmal
hieß es, Haßfeld ſei bereits ſeiner Wunde er
legen, dann wurde dieſes Gerücht widerrufen,
man ſprach von langem Siechthum. Endlich,
kurz vor Weihnachten ſchrieb Frau Gärtner,
daß es ihm beſſer gehe und er nach Berlin
gebracht ſei, um ſpäter nach Mentone zu
reiſen. Gertrud ſank, als ſie allein war, auf
die Kniee und dankte Gott im heißen Gebet
für ſeine Rettung. 4Jetzt, wo er am Leben blieb, ſuchte ſie
ihrer Liebe Herr zu werden dem Todten
wäre ſie nachgefolgt, dem Lebenden durfte ſie
nicht gehören, das ſagte ſie ſich in ſtummer
Qual, und der aufregende Kampf begann
auf's Neue.

Das Wiederſehen der Geſchwiſter in Berlin
war ein ſehr freudiges. „Wie wohl und
ſtattlich Du ausſiehſt, lieber, alter Axel,“ rief
Gertrud, ihn immer wieder umarmend, „wie
glücklich bin ich, daß Du bei uns bleibſt!“

Die zwei Jahre hatten ihn vortheilhaft
verändert, er ſah friſch und heiter aus und
trug einen ſchönen, dunkeln Vollbart. Seine
Geſtalt war breiter und kräftiger geworden,
während ſie nichts an Geſchmeidigkeit ein
gebüßt, die ernſten, grauen Augen hatten
noch immer den ſonnigen Ausdruck, wenn er

„Jch kann Dir leider nicht dasſelbe ſagen,
Liebling,“ erwiderte er zärtlich, „jetzt, wo die
Erregung des Wiederſehens vorüber iſt, biſt
Du bleich und ſiehſt zart aus,' Deine Augen
blicken nicht eben fröhlich. Quält Dich etwas,
Trudchen

Sie verbarg den Kopf an des geliebten
Bruders Schulter und verneinte haſtig.

„Jch werde mich ſchon daheim erholen,
Axel, ich war in letzter Zeit ſehr viel mit
Stunden überbürdet.“

„Jch laſſe Dich auch nicht wieder fort,
mein Schweſterchen,“ verſetzte er, ihr weiches
Haar ſtreichelnd, „Du darfſt nie mehr eine
Stelle annehmen; ich verdiene jetzt genug,
damit Du bei der Mutter bleibſt.“

Später ſaßen ſie Hand in Hand und
ſprachen über alles, was ſich in der Zeit ihrer
Trennung zugetragen; von Egons Heimkehr
und Tod, von der Mutter Leiden, von
Heimchen und den Unzertrennlichen. Axel
mußte einige Tage in Berlin bleiben, da er
Geſchäfte hatte; Gertrud benutzte die Zeit,
um für ihre Lieben Weihnachtseinkäufe zu
machen.

Es herrſchte ſchon ein geſchäftiges Treiben
auf den Straßen und in den Läden; ſie
fragte ſich oft mit bangem Herzklopfen, ob
ſie Haßfeld ſehen würde? Es konnte nur ein
höchſt unwahrſcheinlicher Zufall in der großen
Stadt ſein, ſie wußte nicht einmal, wo er
wohnte und ob er nicht bereits nach dem
Süden abgereiſt war. Eines Tages trafen

Es war in der Leipziger Straße, Gertrud
ging von einem Laden in den anderen, da
ſah ſie eine elegante Privat-Equipage vor
einem derſelben halten. Jhre Augen ſtreiften
gleichgiltig über den darin ſitzenden Herrn.
Sie blieb wie angewurzelt ſtehen, es war
Haßfeld, er ſah noch ſehr krank aus, ſo als
könne er ſich noch nicht recht entſchließen,
wieder zu leben, als habe ihn der Knochen-
maun nur ungern freigelaſſen.

Auch er erkannte ſie und zog grüßend den
Hut, wobei eine große Freude ſeine traurigen
Augen verklärte. Gertrud war an den Wagen
herangetreten, ihre Hände ruhten ineinander,
ihre Blicke fanden ſich, nur die Worte fehlten,
das unerwartete Wiederſehen hatte ſie allzu-
mächtig ergriffen.

„Wie geht es Jhnen?“ fragte ſie endlich
ſehr leiſe. „Jch habe mich ſeit Wochen nach
Nachrichten geſehnt.“

Er lächelte trübe. „Sie ſehen, ich lebe
noch,“ antwortete er, und eine troſtloſe Ver-
zweiflung gab ſich in den wenigen Worten
kund.

„Bleiben Sie jetzt hier?“ fragte ſie, nur
um etwas zu ſagen.

„Nein. Jch, wir gehen in acht Tagen
zu meiner Mutter nach Mentone, die Aerzte
wünſchen es.“

Die Gleichgiltigkeit ſeines Tones verrieth
deutlich, wie einerlei ihm alles war.

Ein beklommenes Schweigen, dann der
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„Leben Sie wohl, gnädiges Fräulein“, gab
er zurück, den Hut lüftend und ſie grüßend.

Sie reichten ſich nicht die Hand und ver-
mieden es, ſich anzuſehen. Seine Augen
folgten ihr, als ſie ſo hoch und vornehm die
Straße hinabſchritt; wie von einem magne-
tiſchen Strom berührt, wandte ſie ſich noch
einmal um und ſchaute zurück. Frau Roſa-
linde von Haßfeld war aus dem Laden ge-
treten und geſtikulierte und ſprach lebhaft,
ehe ſie einſtieg und der Wagen davon-
rollte.

Mit großer Sehnſucht und Ungeduld er
wartete man die Reiſenden in D. Heimchen
und die Schweſtern rüſteten das Feſt und
hatten alle Hände voll zu thun.

Tante Dora blieb bei Frau von Brenken,
während die drei jungen Mädchen den beiden
älteſten Geſchwiſtern zum Bahnhof entgegen
gingen. Die Badekur in Rehme hatte der
Kranken wunderbar gut gethan, ſie war faſt
von ihren Schmerzen befreit und konnte beſſer
gehen. Sie ſah friſcher aus, und heute lag
ein Ausdruck tiefinnerlichen Glückes auf ihrem
feinen Geſicht.

Sie ſaß auf ihrem Stuhl am Fenſter, ihre
dunkeln, noch immer ſchönen Augen ruhten
auf den Bildern ihrer Kinder, die vor ihr an
der Wand hingen.

(Fortſetzung folgt.)



die Uniform des 2.
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dem Schluſſesder Parade ritt der Kaiſer, der
badiſchen Grenadier-

110Regiments „Kaiſer Wilhelm I.“ Nr.
M trug, an die Kriegervereine heran und er

freute einige Mitglieder durch Anſprachen.
Sodann ritten der Kaiſer, der Großherzog
und der Erbgroßherzog an der Spitze der
Fahnenkompagnie in die Stadt ein und
trafen um 121 Uhr unter dem Geläute der
Glocken auf dem feſtlich geſchmückten Markt-
platze ein. Hier hielt Oberbürgermeiſter
Schnetzler, an der Spitze des Bürgeraus-

eine Anſprache, in der er den
Kaiſer als den oberſten Kriegsherrn des
Reiches und den ſtarken, bewährten
Hüter und Wahrer des Friedens bezeichnete.
Gerechtigkeit und Tugend könnten derzeit in

den Kämpfen des Lebens nur dann wirkſam
beſtehen, wenn ſie mit hinreichender Macht aus-
geſtattet ſeien. Redner dankte dem Kaiſer für
die unermüdliche Sorge um die Wehrhaftigkeit
der Nation und ſprach die Hoffnung aus, daß
der Kaiſer in dem wachſenden Wohlſtande und
Bildungsſtande und in dem Glücke eines
freien und treuen Volkes einen ſegensvollen
Lohn finden möge. Auf dieſe Anſprache er-
widerte der Kaiſer etwa Folgendes Es freue
ihn, wieder Gelegenheit zu haben, den Ober-
bürgermeiſter begrüßen zu können. Er komme
von einem ſchönen militäriſchen Bilde zurück.
Was er von den Truppen dieſes Landes geſehen
habe, habe ihn mit großer Befriedigung er-
füllt, und er könne den Großherzog und das
Land dazu nur herzlich beglückwünſchen. Er
ſei felſenfeſt überzeugt, daß der Theil des ge-
ſammten deutſchen Heeres, der dem Lande
angehöre, an ſeinem Theile dazu beitragen
werde, für den Frieden zu ſorgen. Ehe die
Theorien des ewigen Friedens zur
allgemeinen Anwendung gelangten,
würde noch manches Jahrhundert
vergehen. Vorläufig ſeien der ſicherſte
Schutz des Friedens das deutſche Reich und
ſeine Fürſten und das von ihnen geführte
Heer. Der Kaiſer dankt dem Oberbürger-

meiſter und den Bürgern der Stadt herzlich
für den ſchönen Empfang. „Jch bin ja kein
Fremdling hier, und bei dem nahen Ver-
hältniß zwiſchen dem Großherzoge und Meinem
Hauſe rechne Jch Mich auch zu den Jhrigen.“
Brauſende Hochrufe folgten der Rede des
Kaiſers.

Stuttgart, 8. September. Der Kaiſer
hat an den Oberbürgermeiſter von Stuttgart
ein Handſchreiben gerichtet, in dem er ſeinem
Danke für den ihm in der württembergiſchen
Hauptſtadt bereiteten Empfang Ausdruck giebt
und zugleich ſein Bedauern ausſpricht, daß
die Kaiſerin dort nicht an ſeiner Seite weilen
konnte. Das kaiſerliche Handſchreiben hat
folgenden Wortlaut: „Jch kann die Stadt
Stuttgart nicht verlaſſen, ohne Jhnen aus-
zuſprechen, wie ſehr der Mir bereitete
Empfang Mein Herz bewegt hat und wie
aufrichtig Jch es bedauere, daß die Kaiſerin,
Meine Gemahlin, ſich nicht mit Mir an den
überaus wohlthuenden Kundgebungen er-
freuen konnte. Jch erblicke in der ſo ſym-
pathiſchen Begrüßung die Fortdauer der Mir
hier ſchon vor ſechs Jahren kundgegebenen
Geſinnung treuer Liebe zu dem Landesherrn
und begeiſterter Hingabe an das gemeinſame
deutſche Vaterland. Es iſt Mir daher ein
herzliches Bedürfniß, Meine lebhafte Be-
friedigung hierüber, ſowie Meinen warm
empfundenen Dank öffentlich zum Ausdruck
zu bringen, und Jch bitte Sie, den Bewohnern
der ſchönen Stadt Stuttgart hiervon Kennt-
niß zu geben. Wilhelm.“ Stuttgart, den
8. September 1899. An den Stadtſchult-
heiß der Haupt und Reſidenzſtadt Stuttgart.

Karlsruhe, 9. September. Bei dem
geſtrigen Feſtmahl im Reſidenzſchloß toaſtete
der Großherzog auf den Kaiſer, wobei er
ſeine Freude ausſprach, den Kaiſer begrüßen
zu können; er gedachte auch des Großvaters
vom Kaiſer, dem doch unſere Armee ſo Vieles
zu verdanken habe. Der Kaiſer beantwortete
den Toaſt mit den Worten: Es liege ihm
ſehr daran, das, was ſein Großvater und
Vater geſchaffen, zu erhalten und zu fördern.
Das deutſche Vaterland ſoll eine Mahnung
für die anderen Länder ſein. Ob die Farben
gelbroth, ſchwarzroth, gelbweiß oder ſchwarz-
weiß ſeien, nur ein feſtes Zuſammenhalten
dieſer Fähnlein könne für das Deutſche
Reich ein ſchützender Panzer ſein. Der
ſicherſte Kitt für den Zuſammenhalt ſei das
verſtändige Zuſammenarbeiten der Fürſten.
Der Kaiſer ermahnte, die Religion zu
ſchützen, welche dem Volke erhalten bleiben
möge, und für Sitte und Ordnung einzu-
treten.

Lokales.
Merſeburg, den 9. September.

Ueber Herru Konſiſtorialrath
Martius finden wir in einem auswärtigen
Blatte folgende Notizen: Der Genannte iſt
am 15. September 1847 in Erxleben in der
Provinz Sachſen geboren. Er wurde zuerſt
angeſtellt als Domdiakonus, Religionslchrer
am Domgymnaſium und Garniſonspfarrer
in Merſeburg am 23. Mai 1875. Jm Jahre
1880 wurde er Pfarrer an der deutſch-evan-
geliſchen Gemeinde in Haag in Holland.
Hiernach wurde er als Paſtor und Profeſſor
an die Kloſterſchule in Roßleben (Provinz
Sachſen) berufen. Jm Jahre 1890 wurde er
zum erſten Schloß- und Domprediger und
Stiftsſuperintendenten in Merſeburg ernannt,
aus welcher Stellung er nunmehr nach
Magdeburg berufen worden iſt.

Stenotachygraphie. Wir werden um
Aufnahme des Nachſtehenden erſucht: Wie
aus dem Jnſeratentheil erſichtlich, werden in
Kürze wieder 2 Unterrichtskurſe in der Eng
ſchnellſchrift eröffnet, und zwar für Damen
und für Herren getrennt. Da der Unterricht
nur 8-—-9 Stunden in Anſpruch nimmt und
unentgeltlich ertheilt wird, ſo iſt auch dem
Aermſten Gelegenheit geboten, ſeine Kenntniſſe
zu bereichern und ſich ein gutes, leicht erlern-
bares Stenographieſyſtem anzueignen. Alles
Nähere wird am Schluſſe des öffentlichen
Vortrags in der Kaiſer Wilhelms-Halle,
Sonnabend den 16. d. M., bekannt gegeben
werden.

Erledigte Stellen für Militäran-
wärter im Bezirk des IV. Ameekorps.
1. Oktober 1899: Gommern (Provinz Sachſen),
Magiſtrat, Polizeiſergeant, auf Lebenszeit,
zunächſt 1000 Mark penſionsfähiges Gehalt
ſowie 50 Mark Kleidergelder. 1. Oktober
1899: Halle (Saale), Königl. Strafanſtalt,
Aufſeher, Bewerber muß im Zuſchneiden und
in der Anfertigung von Militär-Bekleidungs-
ſtücken erfahren und geſchickt, auch im Stande
ſein, Gefangene anzuleiten; er muß endlich
längere Zeit bei einem Militär Bekleidungs-
amte gearbeitet haben, vorläufig auf drei-
monatige Kündigung und nach fünfjähriger
tadelfreier Führung auf Lebenszeit, 900 Mark
und freie Wohnung bezw. 210 Mark Mieths-
Entſchädigung pro Jahr, Gehalt ſteigt bis
auf 1500 Mark pro Jahr exkl. Wohnung.
Sofort: Halle (Saale), Polizeiverwaltung,
Polizeiſergeant, Beſitz des Civilverſorgungs-
ſcheins oder eine Militärdienſtzeit von min-
deſtens acht Jahren, auf Lebenszeit, 1300
Mark Anfangsgehalt, Lieferung von Uniform-
ſtücken nach erfolgter feſter Anſtellung; Ge
halt ſteigt von 3 zu 3 Jahren um 50 Mark
bis auf 1600 Mark, etwaige Militärpenſion
wird weitergezahlt, die Stelle iſt penſions-
berechtigt; die Militärdienſtzeit wird bei der
Penſionirung angerechnet; Geſuche ohne
Papiere bleiben unberückſichtigt. Sofort:
Merſeburg, Verſicherungsanſtalt Sachſen-An-
halt, Aktenhefter, auf Kündigung, Stunden
lohn von 30 Pf., mäßige Verbeſſerung in
ſpäteren Jahren nicht ausgeſchloſſen.
1. Oktober 1899: Oebisfelde, Amtsgericht,
Kanzleigehilfe, auf einmonatige Kündigung,
Schreiblohn von 5 bis 10 Pf. für die Seite.

Sofort: Salzwedel, Magiſtrat, Polizei
ſergeant, auf Lebenszeit, Gehalt jährlich 900
Mk., ſteigend von 5 zu 5 Jahren um je 100 Mk.
bis zum Höchſtbetrage von 1200 M., außer-
dem 100 M. Kleidergelder, ferner Ausrüſtungs-
ſtücke geliefert. 1. November 1899: Salz-
wedel, Magiſtrat, Nachtwächter, auf drei-
monatige Kündigung, jährlich 482 Mark,
woneben Ausrüſtungsgegenſtände geliefert
werden. Meldungen bis 18. Oktober 1899
an den Magiſtrat. 1. Oktober 1899: See-
hauſen (Kreis Wanzleben), Amtsgericht, Kanzlei
gehilfe, auf Kündigung, 5 bis 10. Pf. für
jede gelieferte Seite Schreibwerk nach Er-
meſſen der Anſtellungsbehörde. Sofort:
Staßfurt, Magiſtrat, Polizeiſergeant für den
Nachtdienſt, auf Lebenszeit, 1200 M., ſteigend
in den Zwiſchenräumen von drei Jahren um
100 M. bis 1500 M., 100 M. Kleidergelder
und 144 M. Wohnungsgeldzuſchuß; Beamte
ohne eigenen Hausſtand erhalten zwei Drittel
des ausgeworfenen Wohnungsgeldzuſchuſſes;
Ausrüſtungsſtücke werden geliefert. 1. Ok-
tober 1899: Teuchern, Magiſtrat, Raths- und
Polizeidiener, auf Lebenszeit, 900 M., die
Zulagen ſollen ſpäter durch eine Skala feſt-
geſtellt werden. 1. Dezember 1899: Weißen
fels, Kaiſerl. Poſtamt, Landbriefträger, zunächſt
auf dreimonatige Kündigung, 844 Mark,
Meldungen an die Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion
in Halle (Saale).

Stadttheater in Halle. Wenn der
Herbſt in's Land zieht, öffnen ſich die Pforten
des Halle'ſchen Stadttheaters, das uns ſo
nahe liegt und das deshalb von Merſeburg

aus während der Spielzeit ſtark beſucht zu
werden pflegt. Heute über 8 Tage, am 16.
d. Mts., findet die Eröffnungs- Vorſtellung
des Spielabſchnittes 1899/1900 ſtatt, und
zwar bildet dieſelbe eine Feſt Vorſtellung
zur Nachfeier von Goethe's 150. Geburts-
tage. Zur Aufführung gelangt „Jphi-
genie auf Tauris“. Dieſe Vorſtellung
bildet gleichzeitig die erſte Vorſtellung in
dem ſeitens der Direktion veranſtalteten
Goethe-Cyclus, welcher in raſcher Auf-
einanderfolge die folgenden Goetheſſchen
Werke bringen wird: 1. Abend: Jphigenie.
2. Abend: Geſchwiſter. Clavigo.
3. Abend: Egmont. 4. Abend: Torquato
Taſſo. 5. Abend: Götz v. Berlichingen.
6., 7. und 8. Abend Fauſt, 1. und 2. Theil
(an drei Abenden in der Bearbeitung von
L'Arronge). Als Aufführungstag ſoll mög-
lichſt der Mittwoch berückſichtigt werden und
jede Woche ein Werk zur Aufführung kommen,
die drei Fauſt Abende jedoch ſind für eine
Woche, bei je einem Tag Zwiſchenpauſe, ge-
plant. Erwähnt ſei noch, daß ein Sonder-
Abonnement für den Goethe-Cyklus eröffnet
wird. Die Vorſtellungen beginnen, wie üb-
lich, um 71 Uhr Abends.

Panorama in der Kaiſer Wilhelms-
Halle. Jm vorigen Jahre hatte Herr
Ahrens in der Kaiſer Wilhelmshalle ein
Panorama inſtallirt, welches ſich im Allge-
gemeinen recht guten Beſuches zu erfreuen
hatte. Der Genannte iſt, wie aus dem Jn-
ſeratentheil der vorliegenden Nummer er-
ſichtlich, wieder in dem erwähnten Lokale ein-
getroffen und wird nur die neueſten Serien
ausſtellen. Die Eröffnung des Panoramas
erfolgt morgen, Sonntag, Nachmittags um 3
Uhr. Wir verfehlen nicht, auf das Panorama
noch beſonders hinzuweiſen und wünſchen
Herrn Ahrens fortgeſetzt recht guten Beſuch.

Vom Kgl. Amtsgericht. An Stelle
des kürzlich nach Halle als Landrichter ver-
ſetzten Herrn Dr. Gieſeke iſt Herr Amts-
richterWellenſtein aus Fiddichow(Pommern)
hierher berufen worden und wird ſein neues
Amt am 1. Oktober er. übernehmen.

Provinz und Amgegend.
Halle, 8. September. Ueber den Ver-

bleib der nach dem kürzlich gemeldeten Mord-
verſuch flüchtig gewordenen Wittwe Marie
Sarfert geb. Grimm von hier hat man bis
jetzt noch nichts ermitteln können, und darum
gewinnt die Annahme, daß ſie ſich ein Leids
angethan hat, an Wahrſcheinlichkeit. Die
Genannte iſt nahezu 45 Jahre alt und aus
Oberröblingen a. d. Helme gebürtig. Die
Staatsanwaltſchaft erſucht um Mittheilung,
falls die Flüchtige irgendwo betroffen werden
ſollte. Die unverehelichte Alma Stolze,
das Opfer der Obengenannten, befindet ſich
auf dem Wege der Beſſerung. Der auf
der Deutſchen Grube bei Bitterfeld be-
ſchäftigte Arbeiter Schneider wurde heute
in ſchwer verbranntem Zuſtande dem „Berg-
mannstroſt“ zugeführt. Der Verunglückte
war mit dem Auskarren von Aſche unter
dem Ofen beſchäſtigt, als über ihm der
Schieber gezogen wurde und die glühende
Aſche auf ihn herabfiel.

Genthin, 8. September. Der kaum
18 jährige Fahnenjunker beim 3. Garde-
Ulanen- Regiment Hans v. Bülow hatte ſich
bei den Uebungen auf dem Truppenübungs-
platz Altengrabow eine ſchwere Lungen-Ent-
züudung zugezogen, die ihn nöthigte, bei dem
Rückmarſch des Regiments nach Potsdam in
Brandenburg Quartier zu nehmen. Hier iſt
der Erkrankte vorgeſtern geſtorben. Seine
Leiche ift nach Darmſtadt zu ſeinen Eltern
übergeführt. Das Offizierkorps des Regiments
widmet ihm einen ehrenvollen Nachruf.

Magdeburg, 8. September. Der
General der Jnfanterie z. D. v. Borries,
der kurz nach dem Kriege mehrere Jahre
in Magdeburg Brigade-Kommandeur war,
iſt geſtern in Homburg v. d. Höhe nach
kurzem Krankenlager an Lungenlähmung ge-
ſtorben. Die Beiſetzung findet am Montag
in Magdeburg ſtatt.

Kleines Feuilleton.
Die Wurzeln der Familie Goethe

in der Provinz Sachſen. Mit dieſem
Thema haben ſich ſowohl Herr Archivrath
Dr. Jacobs in Wernigerode, als auch der
bekanute. Archivforſcher Herr Guſtav Poppe
in Artern, der nicht, wie von der „Magd. Ztg.“
gemeldet, geſtorben iſt, ſondern, trotzdem er
ſchon 81 Jahre zählt, noch rüſtig und munter
iſt und nach Halle überzuſiedeln gedenkt, ſchon
vor Jahren beſchäftigt. Einiges davon jetzt
in Erinnerung zu rufen, ſcheint von Jnter-
eſſe. Der zur Zeit älteſte nachgewieſene

Ahnherr unſeres Goethe, Hans Chriſtian
Goethe (geſtorben am 28. September 1686)
war, wie deſſen gleichnamiger Sohn
(begraben am 6. Auguſt 1684) und Enkel Hans
Jakob, Bürger und Hufſchmied zu Artern.

Nach Poppes ausführlichen Mittheilungen
über die Familie Goethe in Artern, die im
12. Bande der neuen Mittheilungen des
thüringiſch ſächſiſchen Geſchichtsvereins zu
Halle (Seite 565——569) abgedruckt ſind,
wanderte der Großvater des Dichters, Fried-
rich Georg Goethe, geboren am 7. September
1657, als Schneider nach Frankfurt und ſtarb
dort am 13. Februar 1730. Er hatte, nach
Poppe's Bericht, ſo lange er in Artern
wohnte, „auf ſeine paar Acker kein Zugvieh,
oder höchſtens doch nur Kühe.“ Archivrath
Dr. Jacobs-Wernigerode ſchließt eine ſeiner
Betrachtungen zur Sache mit den Worten:
„Wenn man die Bemerkung gemacht hat,
daß der Dichter weit lieber bei ſeinen wohl-
habenden vornehmen Verwandten mütterlicher-
ſeits, den Textor, verweilt, als bei denen
ſeines Vaters, ſo iſt das natürlicher als groß.
Die geſchichtswiſſenſchaftliche Betrachtung aber
darf von ſolchen perſönlichen Rückſichten nicht
geleitet werden.“

Eine geheimnißvolle Angelegenheit
wird in Braunſchweig viel beſprochen. Der
Bäckermeiſter Probſt aus Bornum bei Königs-
lutter erhob dieſer Tage bei der Leihhaus-
kaſſe zu Braunſchweig den Betrag von 25000
Mark. Er kehrte jedoch damit nicht nach
Bornum zurück, ſondern blieb vermißt. Am
31. Auguſt fand man ihn nun erhängt in
einem benachbarten Walde, das Geld wurde
indeß bei der Leiche nicht gefunden. Näheres
über die Angelegenheit bezw. den Verbleib
des Geldes iſt noch nicht ermittelt.

Vermiſchtes.
Paris, 6. September. Nachdem Paris die

Prinzeſſin Chimay mit ihrem Zigeuner geſehen hat,
trat kürzlich die Comteſſe de Raime mit ihrem
Zigeuner in die Oeffentlichkeit. Eine begeiſterte
Muſikliebhaberin, frequentirte ſie alle Etabliſſements
der Hauptſtadt, wo Orcheſter zu finden waren.
Doch ging ſie mit Vorliebe ins Grand Café, weil
ſie dort verſchiedene Kapellen hören konnte und
namentlich die Zigeuner, deren Muſik ihr beſonders
geftel. Zuerſt liebt man die Muſik und ſchließlich
die Muſikanten. Frau de Raime ließ ſich die
Zigeuner vorſtellen, die ſie ſchon im Seebade
Treport getroffen hatte. Einer von ihnen, Jules
Backi, erregte vor Allem ihre Aufmerkſamkeit, und
es entſtanden bald Beziehungen zwiſchen der Gräfin
und den Zigeunern, beſonders intime zwiſchen ihr
und Backi. Dieſer aber, ein durchtriebener Burſche,
ſprach, wenn die Gräfin ihn zu ſich einlud, alsbald
von ſeinen Angelegenheiten. Er erzählte, daß er in
Oeſterreich gern ein Grundſtück kaufen möchte, das
der Kaiſerin Eliſabeth gehört hätte, und das er für
100000 Francs bekommen könnte, während er es
für 800000 Francs wieder verkaufen würde. Nur
fehle ihm das nöthige Geld. Frau de Raime hatte
100 000 Francs, doch dieſe betrachtete ſie als ihre
Mitgift, denn ſie hatte in der That die Abſicht, mit
Jules ein Bündniß fürs Leben zu ſchließen. Er
war zwar verheirathet, lag aber mit ſeiner Frau in
einem Eheſcheidungsprozeſſe, wie er ſagte. Die
100 000 Fres. ganz herzugeben, war Frau de Raime
nicht zu bewegen. Doch gab ſie 75 000 Fres. her.
Als Backi das Geld hatte und ſah, daß aus der
Comteſſe nicht mehr herauszupreſſen war, verſchwand
er, wie es ſich denken läßt, und die Geprellte machte
beim Gericht Anzeige. Dieſes verurtheilte geſtern
Backi, der unauffindbar iſt und es vorgezogen hatte,
zur Verhandlung nicht zu erſcheinen, par défant,
wie der Kunſtausdruck lautet, zu drei Jahren Ge
fängniß und 100 Fres. Geldbuße. Die 75 000 Fres.
wird Comteſſe de Raime wahrſcheinlich niemals
wiederſehen.

Kahla, 7. September. Der Zuſammenbruch
des Spar- und Vorſchuß- Vereins zieht
immer weitere Kreiſe. Bisher ſind dadurch Konkurſe
hervorgerufen worden 3 in Löbſchütz, 1 in Alten-
berga, 1 in Gumperda, in Orlamünde und 3 in
Kahla. Neuerdings iſt ein Mitglied des Vereins in
Gumperda wegen Wechſelfälſchung verhaftet worden.
Auch über das Vermögen der Vereinsziegelei Kahla,
e. G. m. u. Nachſchußpflicht, iſt der Konkurs eröffnet
worden. Daß die Geſchäftsführung der Vorſtände
bei der Ziegelei bodenlos leichtſinnig war, erhellt
Page daß nicht einmal Geſchäftsbücher vorhanden

und.

Aus Thüringen, 8. September. Jn Hetze-
borg bei Eiſenach waren Nachts in einem Schaf-
ſtalle ohne jeden erſichtlichen Grund eine große
Anzahl Schafe von einem Beſitzer allein 65
verendet. Jetzt har ſich herausgeſtellt, daß die
Schafe durch Salpeterſäure gefallen ſind. Die
Heerde war gleich nach dem Abernten auf einen
Weizenacker getrieben worden, der im Mai Chili-
ſalpeter als Kopfdüngung bekommen hatte. Der
überaus heiße Sommer mag nun wohl einzelne be-
ſonders harte Kryſtalle, die vielleicht gar zum Theil

in den Blattwinkeln des Weizens hängen geblieben
und mit dem Erdboden nicht in Berührung ge
kommen waren, nicht zum Auflöſen gebracht haben,
oder es hat der feſte Lehmboden die Löſung nicht
eindringen laſſen, es haben ſich vielmehr durch Ver
dunſten des Waſſers Salpeterkryſtalle zurückgebildet,
die die ſalzhungrigen Schafe beleckt haben. Der
Fall ſollte zur Vorſicht mahnen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
10. September. Wolkig mit Sonnenſchein, an

genehm, meiſt trocken.
11. September: Meiſt heiter bei Wolkenzug,

warm, kalte Nacht.
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Nummer 213. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 10. September.

BVür die vielfachen Beweise
aufrichtiger Liebe und Theil-
nahme beim Heimgange unseres
unvergesslichen guten Vaters,
des Buchdruckereibesitzers

Phristian Hottenroth
sagen wir Ihnen unsern herz-
lichsten Dank.

Die trauernden
2884) ünterbliebenen.
Merseburg, d. 9. Septbr. 1899.
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litt w'och,
den 13. Sept. 1899

Vorm. 9 Uhr.
Verkauf des den Mildner-
ſchen Rrben gehörenden, an
der Weißenfelſer Straße und
am Kötzſchen Leunger Wege
belegenen Feldplanes in 6 Par
zellen à 4 Morgen oder im
GanzenVormittags

10* Uhr,
Verkauf des den Carl
Sseibicke'ſchen Erben ge-
hörenden Wohnhauſes mit
großem Hofraum Ställen und
Scheune, Weißenfelſerſtr. 19.

Vormittags
11 Uhr.

Verpachtung des der Ww.
Seibicke gehörenden, an
der Weißenfelſer Str. kurz
hinter dem Bahnübergang be-
legenen Feldplanes von ca.
22 Morg. auf 6 Jahre.

Vormittags
11 Uhr:

Verpachtung des den Carl
Spiegler'ſchen Erben ge-
hörenden, an der Weißen-
felſer Str. dicht hinter dem
Friedhofe belegenen Feld-
planes von 7 Morg. 130 R.
auf 6 Jahre im

CThüringerHof.
Bedingungen ſehr günſtig.

Dieſelben können vorher bei
mir eingeſehen werden.

S v G8

Gotthardtstr. 16.
Zwangsverſteigerung.

Montag, den u. d. Mts.,
Nachm. 5 Ahr,

verſteigere ich in Blöſien:
1 Sopha, 1 Kommode,
1 Spiegel (faſt neu) und
2 Schweine (à ca. 1 Ctr.
ſchwer).

Verſammlungsort: Gaſthaus zu

Blöſien. (2882Merſeburg, den 9. September 1899.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

m aSubmiſſion.
Jm Wege der öffentlichen Aus-

ſchreibung ſollen die Arbeiten und
Lieferungen zum Neubau einer
Leichenhalle vergeben werden.

Zeichnung und Bedingungen liegen
bei Ortsrichter Blanke in Creypau
zur Einſicht aus, woſelbſt auch die
Offerten bis ſpäteſtens

den 14. g.
Nachm. 6 Uhr,

einzureichen ſind. (2885
Creypau, den 9. September 1899.

Der Gemeindevorſtand.

cherDen Eingang in ſämmtlichen Neuheiten
für Herbſt und Winker in
deutschen u. englischen Stoffen

zeigen ergebenſt an (2801Hildebrandt Rulffes,
Tuchhandlung Magßgeſchäft für feine geeren

Garderobe.

cceeececeg[egg
S VIompson

spart Zeit und Geld!
Unübertreffliches Wasch- u. Bleichmittel,

Allein echt
mit Namen Dr. Thompson u. Schutzmarke Schwan.

Vorsicht vor Nachahmungen!
u haben in allen besseren Coloniaſ-, Droguen- u. Seifenhandlungen.

ERNST SIEGLIN in Düsseldortf.c Meiniger Fabrikant:

Verſicherungsbeſtaund ca. 43 Tauſend Policen.

Allgemeine Kenten- Anſtalt
Gegründet 1855. Stuttgart Reorganiſirt 1855.
Gegenſeitigkeits- Geſellſchaft unter Aufſicht der K. Württ. Regierung
Lebens, Renten- und Kapitalverſicherungen.
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt

zu gut.
mw Billigſt berechnete Prämien. m Hohe Rentenbezüge. D
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicher-

heitsfonds.

Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei
den Vertretern
Max Goernancdlt,in Ortrand: Lehrer.

Aufgesrhlossener in
„Füllhornmarke“

wird von keinem r e rn
und hat ſich ſeit mehr als 30 Jahren auf das Fi;Vorzüglichſte bewährt. fo äüllhornmarkse

Um ſicher zu ſein, echte Waare zu erhalten, achte man
bei Ankäufen auf unſere Schutzmarke, „clas Füllhornfs
und auf unsere Firma, die jeder einzelne Sack
unſerer Lieferung trägt.

Billigere Angebote als die unſrigen ſind auf minderwerthige QOnali-

tät zurückzuführen. (2634Hamburg und Emmerich a. Rh., im Auguſt 1899.

Anglo-Gontinental men bllano-Werke.
Erſte a des aufs

Magdeburg Buckau.
Hedeutendste Locomobilfabrik

Deutsehlands.

Locomobile
S von 4 bis 200 Fferdeleaßt

S sparsamsteZetriebsmasehinenfür x Jndustrie und a Lananieitgehaft,

Dampfmascehinen, aus ziehbare Köhren-Dampfkessel,
Centrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Syusteme,

Bedeutender Export nach allen Welttheilen.

S ſrauerhüte
2850) in größter Auswahl billigſt im
Putzmagazin B. Pulvermachenr, Burgſtr. 5.

zum Würzen der Suppen, kann den HausfrauenMAGGI empfohlen werden, um ohne grosse Kosten,
Wenige Tropfen genügen, stets eine vor-

zügliche Suppe zu machen. Zu haben in Original-Fläschchen von 35 Pf.
an bei Heinr. Schultze jr., kl. Ritterstr. 18. Original-Fläschchen werden

mit M. aggi billig nac hee külnt. (2872

Die Aerseburger
Kreisblatt Oruckerei

dem modernen Geschmack
Infolge

vorkommenden

hat seit einiger Zeit völlig neues.
entsprechendes Schrift- (Typen-) Material angeschafft.
dessen Können jetzt in kürzester PFrist alle

Druckeseachen.
besonders auch für den Geschäfts- und Familien-Bedartf her-
gestellt werden. Es werden geliefert:

Rechnungen Visiten-
Circulare Verlobungs- KartenPreislisten Zinladungse-

Menus,
überhaupt Drucksachen jeden Genres.

W Ci vile Preise.

enKönſoſ. Pre Preuss., Lotterſe, Meine vorzüglich hell brennenden
Die e der Looſe 3. Klaſſe 64as- Glühkörper

201. Lotterie muß unter Vor-

Du

zeigung der Looſe 2. Klaſſe (Glühſtrümpfe) verkaufe von jetzt
dieſer Lotterie bis ſpäteſtens ab, in Folge größeren Abſchluſſes zu

40 PF pro Stück
frei ins Haus, (auch für Liliput- u.
ZwergBrenner). Jeder Strumpf
wird bei mir mit neueſtem, eigens
dazu angeſchafften Gasapparat ab-

Montag, den 11. d. M.,
Abends 6 Uhr,

bei Verluſt des Anrechts geſchehen.
Der Königl. Lotterie-Einnehmer.
28189) Schröder. e gebrannt und gepreßt, daher von
Mein nahe der Fabrikſtadt größerer Dauer als verſandfähig
Liegnitz, 50 000 Einw., 1 Klm. Präparirte. (2855
v. d. Bahn u. 4 Klm. v. e. Zucker- Complette
fabrik entf. gel.

enth. ca.Gut 150 Morg.
maſſ. Geb., 4 Pfd., 15 Rd., 12

Glühlichtapparate
mit Strumpf und Cylinder unter
Garantie guten Brennens Mk. 2,00,a tompl. Jnv. u. Ernte incl. Aufſetzen. Ferner empfehle

verk. krunkh. h Ia Gummi-Gasschlauchf. 72000 M., bei Anz. zu ſehr billigen Preiſen.Hypothek 33,900 M. event.

Tauſch auf Haus
in Sachſen 2c. Ausk. erth. unter
T. H. 21 Wilhelm Hennig Co.
Deſſau. (287920000 Pracht- Betten
wurden verſ., ein Beweis, wie beliebt
m. neuen Betten ſind. Ober-,
Unterbett u. Kiſſ., reichl. m. weich.
Bettfed. gef., zuſ. 121 prachtv.
Hotelbetten nur 171,, Herrſchafts-
betten, roth, roſaCöper,ſehrempfehl.,

nur 221 M. Preisliste gratis.
Nichtpaſſ. zahle vollen Betrag retour.
A. Kirschbersg. Leipzig, Blücherſtrl2

Ein zuverläſſiges, ſauberes,
ehrliches (2865Vläcichen
für Hausarbeit, in beſſeres Haus
nach Weißenfels, 1. Oktober, ge-

Otto Bretschneider,
EFisenwaaren- u. Fahrradhandlung.

Hypotheken-Gapital
in jeder Höhe, Privat- u. Jn-
ſtitutsgelder, auf Acker zum
billigſten Zinsfuß jederzeit zahl-
bar, auszuleihen. (2461

H. Silberberg,
Bankgeschäft in Halberstadt.

Maier 9

elegantes Ausſehen, guter Ton, ſehr
billig zu verkaufen. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl. (2851

In der Herberge zur Heimath
wird Arbeit vermittelt. Hieſige
Arbeiter erhalten den Vorzug. (2726

Künne.
Das Proviantamt Merſeburg

hat mit dem Ankauf von (2883ſucht. (Auch durch Vermietherin.)
Mit Buch zu melden Dienſtag Nach- Hafer- und
mittag von 4——6 Uhr im Bahn- Roggenflegelstroh
hofsreſtaurant. begonnen. Angebote ſind erwünſcht.

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch

lich erzielte Getreidepreiſe am 7. September 1899.

Kreis Preis pro 100 Kilogramm
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M. M. a M. M.Merſeburg 14,40-15,30 14,00-15,70 15,00-19,00 14,00-15,50 17,00-20,00
Weißenfels 14,20-15,30 14,40-15,20 14,00-15,50 13,60-15,20 20,00-26,00

Naumburg mee cQuerfurt 15,00 15380
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n An Fahrima r.Wer billig kaufen will nKaufhaus II. EIKkaun, Halle a. S., Leipzigerſtr. 87. T
Infolge des großen Umſatzes und der dadurch ſehr vortheilhaften Einkäufe bin ich in der Lage, meine ſämmtlichen hier angegebenen Waaren

D. aussergewöhnlich billig J verkaufen zu können.

Herren und Knaben-Confection. Damen und MädchenConfection.
t WinterUeberzieher von 12 M. an

wende ſich an das als billig und reell bekannte

Damen-Mäntel, den billigſten biPoſten Herren WinterUeberzieher in allen Farben, reeller Werth 24 M. Umhänge, von den billigſten bis

nur 18 M. Kragen, zu den eleganteſtenHerren-Joppen von 5 M. an Capes, Neuheiten in allenu wo und Jaquette-Anzüge, von 12 M. an. „„acketts, Farben und Façons inPelerinen-Mäntel, von e M. an. Mädchen-Mäntel, größter AuswahlKnabeu- Anzüge von 3 M. an. Knaben-Mäntel von 3 M. an. „„Jacketts, gre a oArbeiterhoſen, Caſſenetſachen, Fleiſcherjacken. Damen u. Mädchen Mäntel u. Jacketts, vorräthig.

Lod e Säacs Ware a Strickwolle in allen Farben,oden, Lamas, Beige Warps und ſämmtliche Neuheiten zu ſtaunend rbilligen Preifen in allen arten und Aber m. Kurzwaaren, Corfetts, Handſchuh, Strümpfe, Eravatten,
1 Poſten reinwollene Lodeun, 115 em breit, à 72 Pf. Capotten und Tücher.

Tricotagen. Tiſchdecken, Bettdecken,Jagdweſten, von 1,50 M. an. Sämmtliche Unterkleidung. Kommodendecken, Sophadecken,
Jäger-Hemden, Hoſen, Tricots für Kinder, u. ſ. w. Wachstuchdecken.

Bettfedern und fertige Betten
garantirt gute Qualitäten.

Handtücher, Tiſchtücher, Servietten, Wäſche. Läuferſtoſfe, Teppiche, Gardinen, Schirme.

Leinen und Bettzeuge, Jnletts, mehrere 100 Stück,
in allen Muſtern und Breiten.

Herren- und Knaben-Hüte und Mützen. Winter-Damen-Hüte, Damenputz. H
I Poelz- Waaren und Muffen.

Größtes Lager zämmtlicher Schuh- und Filzwanaren. briDamen-Plüſch-Schuk 2,50 M ſe en D chuh von 2,50 M. an g: e anHerren Stiefel von 6 M. an, Zeug Stiefel von 4 M. an. Kinder-Knopfſtiefel von 3 M. an, r
Stiefeletten von 5 M. an, t Knopf- Stiefel von 59M de Halbſchuhe von 2,20 M. an,S 375 M. Snopf- Stiefel von 5 M. an, Schnürſtiefe 3 M zahHalb-Schuh von 3,75 M. an, Halbſchuhe von 3,50 M. an, Schnürſtiefel von 3 M. an, RuL rſchäfter 2 M. ar J Ohre 90 PLangſchäfter von 12 M. an, HDallſchuhe von 2,00 M. an. Ohrenſchuh von 90 Pf. an. g

Sämmtliche Filzpantoffeln und Schuhe mit und ohne Lederſohle für Herren, Damen und Kinder in größter Auswahl, auch Frauen VFilz-Schnür- unt

stieſel ringsum Lederbeſatz. Nur dauerhafte Wanre. ſichVergleichen Sie alle Angebote in Bezug auf Auswahl, Qualität und Preiſe, dann kaufen Sie beſtimmt im wer

C ft S I. u F Il 9 e ſt r 87 erhKaufhaus I Ca. Halle a. S., Leipzigerſtraße 87. De
Lieferant ſämmtlicher ConſumVereine, auch Nichtmitglieger erhalten von mir Rabatt Spar-Marken, worauf die Prozente Weihnachten ausbezahlt werden. 7u

e mer ihre

Stenotachvugraphie! t rStenographen Vereſn Bee
(Bn gsehnel lschrift.)

vath V Se Stolzefs 9Men, Jrucht ſortonſes tat Unterrichtskurſus für Damen beginnt am 29. d. Mts. heginnt eenvenen Unterrichts v

t verv Iand- ung Baschinenschriſf d erjer o e u e Gelee von einer Lehrerin), für He rren am 5. Mktober. Curſus in der vereinfachten deutſchem We
e v. o e et Der Unterricht wird r unentgeltlich er- Stenographie (Einigungs Syſtem einDe n Schwarz- u. Buntaruek ad theilt, Dauer deſſelben 8—9 Stunden Lehrmittel koſten e Schrey) für Herren am es,

e Oel Eintaohote an 20 Pfennige. Anmeldungen werden im Vereinslokal zur Wontag, d. II. September, für bene Bugel 9 Damen am Donnerſtag, den ſtitTante giebt bis 200 Abzüge m ca 15 Min Preis t „Goldnen Kugel entgegengenommen. 14 S e t b J Ab ds eFür Ouart- u. Aktenform mit Zub. u. bl. schwarzer Tinte wur 1L7 K. 2875) c z o wroi 7 ep em er D. je en S herApndere Grössep und PFarben- Tinten billigst. Prospecte ete. frei I Stenotachvgr aphen- Berern. Uhr im „Herzog Chriſtian“ Re
hierſelbſt.

M m r en druCanzlei-, Concept- Hafer e a l. Anmeldungen bis zum Vezinn étdes Unterrichts im genannten Lokal un
undBrief Papiere Hriginal-Welt-PanoramaKunſt- Ausſtellung photoplaſtiſcher Landes-Serien in wöchent- Caſino.

lichem Wechſel. 48 W f Sonntag, den 10. Sept., voblosett-Papie F. Jn Ausführung und Wahl der Motive einzig! rer eng pt.
Sehenswürdigkeit I. Ranges! Neueſte Exfindung: Tag- und n eNacht-Beleuchtung. Jeder Platz zum Selbſtreguliren. 13 II V i wiComptoir-Bedarfs- Es kommen nur die neueſten Serien zur Ausſtellung, welche hier a R U ſie

tib 1 noch nicht gezeigt worden ſind. bei vollem Orcheſter. (2870 triAIIKel. Anfang Nachm. 3 Uhr. geK Eröffnung: Sonntag den 10. September. n e v
von 3 Uhr ab. S ibeschäfts-bücher Neu! Berlin Potsdam Neu! Funkeuburg.

von Eint t p e Kee a 14 Jahren 15 Pf Sonntag Morgen von 9 Uhk ab: nure intritt à Perſon Ifg inder unter Jahren 15 Pfg. dKönig u. Ebhardt, Hannover. Mittwoch und Sonnabend bis 6 Uhr Kinder 10 Pfg. Speck u. Hwiebelkuchen. v
Für Abonnenten 10 Karten Mk. 2,00, 10 Kinderkarten Mk. 1,50. 7 JeVereinskarten à 15 Pfg., für die Mitglieder des Preußiſchen Beamten- Tanzunterriecht. e

D8 900090 Vereins, des Lehrer-Vereins, Gewerbe- »Vereins, Männer-Turnvereins, Lieder-
Empfehl 90090 tafel und ſämmtliche Militär Vereine, ſind in den Vorverkaufsſtellen Der Curſus für die Nachmittags ſp
Empfehle echt rö- Regenſchirme D von Herrn K. Iennicke, Heinrich Schultze jun., Otto Dauer, Neu- Abtheilung beginnt Mittwoch, 9

miſe n uſche a markt 61, F. Karius, Brühl 17 und in der Kaiser Wilhelms-Halle en 4. Oktober für Damen K
Piolinſaiten: J für Damen, Herren zu haben. 4 Uhr, für Herren 6 Uhr, iViola, Cello, Contra x und Kinder in Rein- h Geöffnet täglich von 3 Uhr Nachmittags bis 10 Uhr Abends. im „Tivoli“. Gefällige Anmeldungen vie

baß, Zither und für J Fide, Halbſeide, Gloria S 2881) Hochachtungsvoll A. Ahrens, werden zu jeder Zeit in meiner m
alle anderen Jnſtru- J und Zanella. e S 7 Wohnung, Foststr. S b, gern anmente ſtets am Lager w. en das Beſte duckerf genommen. Für die AbendAb- e

NB. Bogen für ſämmtliche von t 2786) Campagnebeginn am 26. September. Mitte Oktober, das Nähere hInſtrumente werden bezogen und r. B. Heinzel S Postenvertheilung am 25. September, Nachm. 3 Uhr. hierüber ſpäter (2658
reparirt. D. Wo Halle a. S., Leipzigerſtr. 93. Schriftliche und perſönliche Meldungen werden ſchon vorher angenommen. Wilhelm Hoffinann, m

W Bezüge auf Wunſch in 1 Stunde. o. Mehrere Arbeiter können ſchon jetzt Beſchäftigung erhalten. Tanzlehrer.
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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